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Glücklich bin ich nur mit
dir!

Wie Beatrice an Heiligabend das Herz eines
Prinzen zum Schmelzen brachte

Von Katja von Seeberg
Ihre erste Begegnung steht wahrlich unter keinem
guten Stern: Als Eventmanagerin Beatrice
Hildebrandt die Räumlichkeiten für ihren neuen
Auftrag besichtigt, das Schloss Ahrensbach,
bezichtigt sie aus heiterem Himmel Prinz Erik von
Ahrensbach des Diebstahls. Mehr noch  – er
unterstellt ihr sogar, sie würde sich seinem Cousin
Jens an den Hals werfen, um sich einen Prinzen zu
angeln. Dabei ist es doch Jens, der nichts unversucht
lässt, um Beatrices Zuneigung zu gewinnen.
Empört nimmt Beatrice sich vor, diesem
ungehobelten Klotz aus dem Weg zu gehen und
keinen Gedanken mehr an ihn zu verschwenden – was
zu ihrem eigenen Erstaunen nicht so einfach wird.
Ein kleines Flackern in seinem abweisenden Blick
rührt sie zutiefst! Ist das nur sentimentale
Vorweihnachtsstimmung? Oder ist Erik doch nicht
der Eisblock, der er zu sein vorgibt?



Beatrice Hildebrandt stockte der Atem, als sie an dem alten
Gemäuer hinaufblickte. Die junge Eventmanagerin hatte
sich die Webseite von Schloss Ahrensbach im Vorfeld
angesehen. Aber nun, da sie vor dem Südeingang stand, an
dem sich Efeuranken am Mauerwerk hinaufschlängelten,
fühlte sie sich wie im Märchen.

Schloss Ahrensbach war in natura noch viel schöner als
auf den Fotos im Internet. Ein traumhaftes Schloss aus dem
18. Jahrhundert, zwei Türme, einer im Norden, der andere
direkt am Südeingang, rundeten das Bild ab.

Aber auch die Atmosphäre hätte kaum schöner sein
können. Winzige Schneeflocken tanzten durch die Luft. Wie
Schloss Ahrensbach wohl im dichten weißen Schneemantel
aussah? Ein Grund mehr, auf weiße Weihnacht zu hoffen.

Beatrice seufzte leise und konnte ihren Blick nicht
abwenden.

Natürlich war sie schon öfter an Schloss Ahrensbach
vorbeigefahren, sie lebte schließlich in München. Und das
Schloss war keine halbe Stunde mit dem Auto vom
Stadtrand entfernt. Aber nie hatte sie dem altehrwürdigen
Gemäuer ihre Aufmerksamkeit geschenkt. Sonst hätte sie
viel früher bemerkt, welch atemberaubender Anblick die
weite Landschaft in dieser Region zierte.

»Kann ich Ihnen helfen?«, sprach sie plötzlich ein
älterer Herr mit Stirnglatze an. Er lächelte sanftmütig.

Beatrice erschrak. Sie gar nicht gemerkt, dass er sich
ihr genähert hatte.

»Oh ja, ich bin Beatrice Hildebrandt. Ich bin mit Fürst
Walter verabredet«, erklärte sie hastig, bevor man sie für
einen Eindringling hielt.

»Richtig, der Termin mit dem Eventmanagement«,
bestätigte der Mann, der zwei Einkaufstüten in den Händen
hielt. Er nickte zum Südeingang rüber. »Folgen Sie mir.«

Beatrice hatte keine Ahnung, wer der ältere Herr war,
der sie nun in das Schloss hineinführte. Fest stand, dass es
sich nicht um den Fürsten selbst handelte, denn dessen



Bild kannte Beatrice aus der Lokalpresse. Wahrscheinlich
war der freundliche Herr der Butler des Hauses oder ein
anderer Angestellter.

Sie traten durch die doppelseitige Tür, und Beatrice
schien es, als würde sie eine andere Welt betreten. Als
wäre es eine Reise in die Vergangenheit. Alles wirkte alt
und wertvoll. Aber der historische Charme schien sich
ausschließlich auf den Empfangssaal zu erstrecken, denn
Beatrice erhaschte den einen oder anderen Blick durch
eine offen stehende Tür in die anderen Räume im
Erdgeschoss, wo moderne Einrichtungsgegenstände zu
erkennen waren. Ein Küchenmädchen kam auf sie zu und
nahm Beatrices Begleiter die Einkäufe ab.

»Die Tiefkühlkost zuerst einräumen«, ermahnte der
Mann, und das Küchenmädchen nickte bestätigend. Dann
wandte er sich wieder ihr zu. »Bitte folgen Sie mir, Frau
Hildebrandt.«

»Gern, Herr  …«
Der ältere Herr blieb stehen, richtete seinen Kragen

und setzte ein höfisches Lächeln auf.
»Nennen Sie mich Butler Anton«, sagte er.
»Gern.« Hatte sie also richtig geraten. Natürlich

arbeitete in solch einem prachtvollen Schloss auch ein
echter Butler.

Beatrice hatte nie zuvor etwas mit einer Adelsfamilie zu
tun gehabt. Die Events, die sie sonst ausrichtete, beliefen
sich mehr auf Straßenfest-Niveau. In der Firma traute man
ihr noch nicht so viel zu, da sie der Neuling war. Dies war
also ihre große Chance! Sie hoffte inständig, dem Fürsten
würden ihre Ideen gefallen.

Butler Anton führte sie durch einen langen Gang und
schließlich in ein Nebengebäude.

»Hier sind wir im Verlagsbüro vom Ahrensbach Verlag«,
erklärte er.

Beatrice staunte nicht schlecht. Es handelte sich
tatsächlich um einen nicht allzu kleinen Bürokomplex. Hier



arbeiteten an die dreißig Mitarbeiter. Sie vergaß fast, dass
sie immer noch auf einem Schloss war. Dieser Teil des
Gemäuers war jedoch gänzlich neu gebaut worden und
gehörte nicht zum historischen Part des Schlosses.

»Anton, was machen Sie denn hier?«, sprach sie
plötzlich eine junge Frau an.

»Frau Zimmermann, seien Sie bitte so gut und kümmern
sich um Frau Hildebrandt vom Eventmanagement.«

»Eventmanagement? Aber natürlich! Wie aufregend.«
Die junge Frau, die Anton Frau Zimmermann genannt
hatte, rückte ihre Brille zurecht und streckte Beatrice
aufgeregt die Hand entgegen. »Steffi Zimmermann, sehr
erfreut. Ich bin die Vorzimmerdame von Herrn von
Ahrensbach. Dem Jüngeren. Fürst Walter von Ahrensbach
ist noch nicht im Hause. Darf ich Ihnen einen Kaffee
anbieten?«

»Ja, gern. Danke.« Beatrice warf einen Blick zu Butler
Anton, aber der nickte nur und verabschiedete sich stumm.
Steffi Zimmermann bot ihr einen Stuhl in ihrem Vorzimmer
an, und keine Minute später stand auch schon die
dampfende Tasse Kaffee vor ihr auf dem Tisch.

»Ich hoffe, er schmeckt.«
Beatrice nippte vorsichtig und nickte dann. »Danke,

sehr gut.«
»Schön, das freut mich.«
»Wann darf ich denn mit der Ankunft von Fürst Walter

rechnen?«
»Ich bin sicher, er ist gleich hier«, versicherte Steffi

Zimmermann und musterte Beatrice voller Neugier. »Sie
werden also die diesjährige Weihnachtsfeier für den Verlag
Ahrensbach ausrichten, ja?«

Beatrice lächelte leicht zweifelnd.
»Ich habe ein Konzept für die Feier entwickelt. Jetzt

muss es dem Fürsten nur noch gefallen.«
»Das wird es bestimmt, da bin ich ganz zuversichtlich.«



In dem Moment ging die Tür auf, und der Fürst trat ein.
Beatrice erkannte ihn sofort. Er sah genauso aus wie auf
dem Foto auf der Webseite vom Verlagshaus Ahrensbach.

»Guten Morgen, Steffi. Ist mein Sohn schon hier?«
»Nein, Herr von Ahrensbach, Jens ist heute Morgen bei

einer Buchhändlerkonferenz. Ich erwarte ihn aber in einer
Stunde zurück.«

»Ach ja, richtig. Das hatte ich fast vergessen.«
»Geht es um etwas Wichtiges? Ich rufe ihn an, wenn Sie

möchten.«
»Nein, nein, lassen Sie nur, Steffi. Ich wollte das

Verlagsprogramm für nächsten Herbst mit ihm besprechen,
aber das hat Zeit bis später.«

Der Fürst legte seinen Schal ab und musterte Beatrice.
Er schien sie im ersten Moment nicht zuordnen zu können,
aber Steffi sprang ihr zur Seite.

»Das ist die Dame vom Eventmanagement: Frau
Hildebrandt.«

»Ah, natürlich. Entschuldigen Sie die Verspätung«,
sagte der Fürst und reichte ihr die Hand. Ein freundliches
Lächeln zeichnete sich unter seinem dicken Schnurrbart
ab. »Gehen wir in mein Büro«, schlug er vor, und Beatrice
verabschiedete sich von Steffi, die ihr beide Daumen
drückte.

Beatrice konnte nicht umhin, das Verlagshaus zu mögen.
Es wirkte alles sehr freundlich und familiär. Der Fürst
öffnete ihr die Tür, und sie trat in sein Büro, das rustikal
eingerichtet war und Wärme ausstrahlte.

Beiläufig legte er auch den Mantel ab, hängte ihn an
einen Ständer und bot ihr schließlich einen Platz vor
seinem Schreibtisch an, der noch aus dem vorvorherigen
Jahrhundert zu stammen schien. Ein prachtvolles Stück mit
geschwungenen Verzierungen an den Rändern.

»Es geht hier alles manchmal etwas drunter und
drüber«, erklärte er und lachte herzlich. »Sie sind mir
hoffentlich nicht böse wegen der Verspätung.«



»Überhaupt nicht. Wenn Sie mein Konzept für das Fest
sehen möchten?« Beatrice reichte ihm eine Mappe mit
ihren Aufzeichnungen, die er entgegennahm und genau
studierte.

»Sehr nett«, sagte er schließlich.
Aber ›Sehr nett‹ klang noch nicht nach einem Auftrag.
»Wenn Sie Änderungen wünschen, dann  …«
»Es ist wirklich gut«, wiederholte er. »Sogar eine

Tombola ist eingeplant. Sie haben an alles gedacht, Musik,
weihnachtliche Dekorationen, Unterhaltung, Büffet  …«

Wenn ihr Konzept gut war, warum zögerte der Fürst
dann noch? Beatrice wurde unruhig.

»Ich denke, wir kommen überein«, erklärte der Fürst
nun überraschend und klappte die Mappe zu, reichte sie ihr
zurück. »Jedoch wünsche ich mir etwas, das eine
persönlichere Note hat. Ihre Vorschläge sind
ausgezeichnet, würden jedoch auch zu jeder anderen Feier
passen.«

Da musste Beatrice dem Fürsten zustimmen. Die
persönliche Note fehlte. Aber das Verlagsgebäude war
klein, und es gab wenig Spielraum. Plötzlich kam ihr jedoch
eine Idee.

»Was halten Sie davon, wenn die Weihnachtsfeier
einmal nicht im Verlag, sondern im Hauptschloss
stattfindet?«

Fürst Walter strich nachdenklich seinen Schnurrbart.
»Hm  … Das klingt gar nicht so verkehrt. Nein, es gefällt

mir sogar.«
Beatrice wurde ganz aufgeregt. Eine Feier im Schloss

wäre der Clou!
»Sie haben sehr viele und vor allem große Räume im

Schloss. Da ließe sich gewiss etwas arrangieren, dass Ihren
Wunsch nach persönlicher Note erfüllt.«

»Sehr interessante Sichtweise. Wissen Sie was, warum
machen Sie nicht einen kleinen Rundgang durch Schloss
Ahrensbach, um eine Stimmung für uns und unsere Arbeit,



das Leben hier auf dem Schloss zu bekommen? Meine
Mitarbeiter sollen sich nicht nur während der Arbeit wie zu
Hause fühlen, sie verdienen auch eine ganz besondere
Feier.«

»Das würde ich sehr gern!« Beatrice war begeistert.
»Nur möchte ich nicht versehentlich in private Räume
eindringen.«

»Machen Sie sich keine Sorgen. Die Privaträume sind
alle im oberen Bereich. Schauen Sie sich den Ballsaal an,
den Empfang, das Speisezimmer, die Ahnengalerie. So
lernen Sie uns besser kennen. Frau Zimmermann wird Sie
begleiten. Und wenn Sie noch Fragen haben, steht sie
Ihnen jederzeit zur Verfügung.«

Beatrice nickte. Das war doch ein Wort. Steffi
Zimmermann wirkte nett und kompetent.

»Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen.« Sie reichte dem
Fürsten die Hand, und er schüttelte sie.

»Ich weiß, Sie werden gute Arbeit leisten, Frau
Hildebrandt. Ich freue mich schon sehr auf das Event und
unsere Zusammenarbeit. Die unterzeichneten Verträge
sende ich direkt an Ihre Firma.«

»Danke!«
Beatrice verließ das Büro des Fürsten, und ein

zentnerschwerer Stein fiel ihr vom Herzen. Sie hatte den
Auftrag! Alles war gut gegangen. Sie musste nur das
Konzept leicht abändern. Den Wunsch, der Feier eine
persönlichere Note zu geben, konnte sie gut verstehen.

Noch nie hatte sie ein solches Event in einem echten
Schloss ausgerichtet. Das würde aufregend werden!

Sie kehrte zur Vorzimmerdame zurück. Steffi
Zimmermann legte gerade das Telefon auf und erhob sich,
streifte ihren Rock glatt.

»Der Fürst hat mich schon informiert. Machen wir die
Schloss Ahrensbach-Tour!«, sagte sie vergnügt und ging
voran.


